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Zu den Luftschiff-Angriffen auf die
Nordostküste Englands.

rlL'' PH M L» ,, 4 ’  LE

In beachtenswerter Art und Weise haben sich in der
letzten Zeit die Angriffe unserer Marineluftschiffe gesteigert
und den befestigten englischen Küstenplätzen erheblichen
Schaden zugefügt. Unser heutiges Bild zeigt einen unserer
Zeppeline in Tätigkeit über dem Hafen von Ramsgate.

Amtlicher Teil.
XVIII . Armeekorps. Frankfurta.M., den 10. 6. 1915.

Stellv. Generalkommando.
Presse-Abllg. Nr. 2305. Betr. : Militärische Vorträge.

Verordnung.
Aus Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustandvon, 4. Juni 1651 verbiete ich das
Halten von Vorträgen über militärische Gegenstände, deren
Wortlaut nicht vorher dem Generalkommando Vorgelegen
har und von ihm genehniigt worden ist.

Das Verbot bezieht sich sowohl auf öffentliche Vor¬
träge wie auf solche Vorträge, die vor einem aus be¬
stimmte Zuhörer beschränkten Personenkreis gehalten wer¬
den sollen.

Zuwiderhandlungeniverden nach § 9 des vorbezeich-
neten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der,Infanterie.
* *

I . Nr. i. 4220. Weilburg, den 19. Juni 1915.
Vorstehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht
Die Ortspolizeibehörden wollen für die ordnungsmä¬

ßige Durchführung derselben Sorge tragen.
Der Königliche Landrat.

L ex.
XVIII . Armeekorps. Frankfurta. M., den 16. 6. 1915.

Ltellv. Generalkommando
Abt. llc/ß , T.-Nr. 2786.

Belr. : Ouecksilderbeschlagnahme.
Gemäß K. M., KR A M. 605/5. 15. werden die be¬

stehenden Beschlagnahmen von Quecksilber  im diessei¬
tigen Korpsbezirk aufgehoben.

Der Kommandierende General:
Freiherr vou (Ball,

General der Infanterie.

XVIII . Armeekorps. Frankfurta. M., den 16.6. 1915.
Stctlv. Generalkommando.
Abt. llc/ß . T.-M .2774.

Bctr. : Freigabe beschlagnahmter Wolle für
den eigenen Haushalt

Bezug: Beschlagnahine der Wolle der deutschen Schaf¬
schur 1914/15. Stellv. Gen.-Kdo.

Der Einkauf und das Verspinnen der Wolle für den
eigene» Haushalt wird freigcgeben. sK. M., KR A WI
317/6. 15.)

Es ist Bedingung, daß niemand mehr Wolle zurück¬
behält, als er im eigenen Haushalt dringend benötigt.
(K. M., KRAWI  317. 6. 15.)

Der Kommnndierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

XVIII.  Armeekorps. Frankfurt, a. M., 10 6. 1915.
Stellvertr. Generalkommando.
Abt. (M>. T.-Nr. 12114/5507.

Betr. : Sammlung der Adresse» von Kriegsteil¬
nehmern durch Auskunftsbüro.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über beit Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bezirk
des 18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festungen Mainz und Eoblenz an:

Die Erfragung uiid Sammlung der Adressen von
Kriegsteilnehmern durch solche Personen, welche gegen Ent¬
gelt Auskunft über Kriegsteilnehmer erteilen, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden init Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Ter Komniandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.
I . Nr. X. 555. Weilburg, den 18. Juni 1915.

Der Gemeinderechner Jakob Gräf  II . von Obertie¬
fenbach ist zum Rechner dieser Gemeinde auf die Dauer
von 6 Jahren wiedergewählt und von mir bestätigt wor¬
den. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L ex.
Zu IAIa 6632.

Die Rotzmaterialstelle res Landwirtschafts-
Ministeriums

gibt folgendes bekannt:
Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß von ver¬

schiedenen Firmen Superphosphate und Ammoniak-Super¬
phosphate zu Preisen angeboten werden, welche die zwischen
den Vertretern der Düngerindustrie und der landwirtschaft¬
liches Körperschaften vereinbarten Höchstpreise, die seiner¬
zeit veröffentlicht wurden, ganz erheblich überschritten.

Nach den getroffenen Abmachungen ist die die fernere
Lieferung zu versagen, sobald Preise gefordert werden,
die über die in der Vereinbarung festgesetzten Preise
hinausgehen.

Es wird daher ersucht, von allen hierauf bezüglichen
Vorkommnissen der Rohmaterialstelle des Laudivirlschafts-
ministeriums, Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, zur weiteren
Veranlassung anverzüglich Mitteilung zu machen.

Berlin, den 18. Juni 1915.

AichtamüHer Ten.
Der Weltkrieg.

9500 Russen gefangen , 8 Geschütze und
26 Maschinengewehre erbeutet.

Grotzes Hauptquartier 21. Juni mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front nördlich Arras beschränkte sich der

Gegner hauptsächlich auf Artilleriefeuer. Nur nördlich
Souchez erfolgte ein Jnfanterieangriff, der von uns ab¬
gewiesen wurde. Westlich Soissons scheiterte ein ver¬
einzelter nächtlicher Vorstoß, gegen unsere Stellungen west¬
lich Moulin sous tous oents.

Im Westrand der Argonnen gingen wir zum An¬
griff über. Württeniberger und norddeutsche Landwehr
erstürmte auf zwei Kilometer Frontbreite mehrere hinter¬
einander liegende Verteidigungslinien und fügten den Fran¬
zosen bei ihren vergeblichen Gegenangriffen schwerste Ver¬
luste zu.

Die Beute des Kampfes beträgt an Gefangenen 6
Offiziere. 62-; Mann sowie 3 Maschinengewehre,
3 Minenwerfer.

Auf den Maashöhe « richteten die Franzosen gegen
unsere Stellung auf der Grand- Franchee westlich Les
Esparges abends 5 starke Angriffe, die westlich der Straße
in unserem Feuer zusammenbrachen.

Oestlich der Straße drang der Gegner in Teile unserer
Stellung ein, er ist aber zum Teil bereits wieder verjagt.
70 Gefangene blieben in unserer Hand.

Oestlich von Luneville «ahnten ivir unsere über
Gondrezon vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen Kräf¬
ten auf die Hauptstellung nordöstlich des Ortes zurück.

In den Bogefcn wurden feindliche Angriffe im Fecht¬
tal und südlich blutig abgeschlagen. Nachdem räumten wir
zur Vermeidung unnötiger Verluste planmäßig den Ort
Metzeral, der von der französischen Artillerie in Trümmer
geschossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend nordwestlich Szawle und östlich der obe-

reit Dubissa mißlangen mehrere zum Teil von stärkeren
Kräften ausgeführte russische Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armeen des Generaloberstenv. Mackensen käm¬

pfen um Lemberg und Zollkiew.
Rawa -Rnska ist in unserer Hand. Westlich Ra-

wa- Ruska wurde der Feind gestern von deutschen Trup¬
pen angegriffen und geworfen.

Am 19. und 20. Juni wurden auf dem Kampffelde
zivischen Janow und nördlich Magierow rund 8500
Nüssen gefangen genommen, 8 Geschütze nnv
26 Ma 'chinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
Die Entscheidung im Osten.

Der Eisenbahnknotenpunkt Rawaruska, 75 Kilometer
nordwestlich von Lemberg, wurde von den Unseren ge¬
nommen und westlich davon der Feind von deutschen
Truppen angegriffen und geworfen. Auf dem Kampffelde
unmittelbar nordwestlich von Lemberg wurden an zwei
Tagen 9500 Russen gefangen genommen, S Geschütze
und 26 Maschinengewehre erbeutet. Der entscheidenden
Schlacht an der Grodeklinie wohnte Kaiser Wilhelm bet.
Durch die glänzende Waffentat von Grodek wurden die vor
Lemberg quer durch Galizien bis zum Dnjestr aufgestellten
russischen Armeen geschlagen. Der Angriff des General¬
obersten von Mackensen gegen die beiderseits der Eisenbahn¬
linie Lubaczow-Rawaruska'befindlichen beherrschenden Höhen
drang zwischen Ntemirow und Magierow am stäiksten durch.
Er gelangte beim ersten Hauptvorstoß bis zur Eisenbahn¬
linie Rawaruska-Zolktew. Da russische Kräfte auch nord¬
wärts davon Rawaruska gegenüberstanden, so scheint der
rechte russische Flügel zwischen Niemirow und Magierow
durchschlagen zu sein. Die Bahnlinie von Lemberg nach
Norden ist jedenfalls unterbunden.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze suchen die
Ruffen unter Aufgebot aller Kräfte Erfolge zu erzielen, in
der Hoffnung, sich dadurch etwas Luft in Galizien zu
schaffen. Die jüngsten Angriffe bei Szawle und an der
oberen Dubiffa wurden von starken russischen Kräften aus¬
geführt, scheiterten indeffen gleich allen voraufgegangenen^
vollständig. Die russische Stoßkraft ist eben auf der ganzen
Linie erschöpft, der völlige Zusammenbruch ist nur noch eine
Frage der Zeit; alle tatsächlichen Voraussetzungen für ihn
sind gegeben.

Die dritte Lemberger Schlacht sichert den Verbündeten
den völligen Sieg. Die russische Verteidigungsstellung
westlich Lemberg vom Ouellgebiet deS Tanew, ferner westlich
Rawaruska und Magierow, sowie entlang der Höhe Kübln
nördlich und westlich Janow und östlich der Grodeker Linie
bis an die Sümpfe und an dem Dnjestr bei Mikolajow
ist vollständig durchbrochen. Die russische Armee ist auf der
ganzen nordsüdlich verlaufenden Verbindungsfrontzwischen
Russisch-Polen und der Dnjestr-Armee im vollen Rückzuge.
Nachdem die Truppen der Armee Mackensen mit dem
Kaschauer Korps bis an die Bahnlinie, die Rawaruska nach
Süden hin über Zolkiew und Lemberg verbindet, vorgedrungen
waren, erstürmten in nächtlichen Angriffen die Truppen der
zweiten österreichischen Armee mit dem Korps Marwitz alle
russischen Stellungen, die der Feind jenseits, also östlich der
Wereszyka, angelegt und stark befestigt hatte. Die Ve^
bündeten drangen gegen die zweite und letzte artilleristisch
besetzte Lemberger Verteidigungslinie nach. Auch den Dnjestr
entlang sind sie wieder erfolgreich. Verzweifelte Angriffe
gegen'die Armee Pflanzer Baltin, die teilweise zu erbitterten
Nähkämpfen führten, wurden unter schwersten russischen Ver»
lüsten abgewiesen. Damit ist, wie der „Voff. Zig." aus dem
Wiener Kriegsquartier berichtet wird, der russische Versuch,
am Ostflügel eine Wendung herbeizuführen, endgültig ge-
scheitert.

Ein nachhalliger Widerstand der Aussen in Gali-
zien ist nicht mehr zu erwarten. Unmittelbar vor Lem¬
berg halten die Ruffen noch eine Verteidigungsstellungvor¬
bereitet, daß sie noch die Kraft fühlen würden, sie zu de-
setzen und den Widerstand zu erneuern, erschien nach der
überaus günstigen strategischen Lage der Verbündeten von
vornherein ausgeschlossen. Aber selbst für den Fall eines
allerletzten Widerstandes war der Angriff der Unseren da¬
gegen aufs günstigste vorbereitet und die Möglichkeit zu



, ufofienben und wirksamen Flügelangriffen wiederum ge-
< den. Das Vorgehen der Verbündeten mit dem rechten

ägel am Djnestr entlang und die Überschreitung des
uffes durch die Armee Linsingen wird auch auf die

ämpfe am mittleren Dnjestr, wo die Armee Pflanzer-Baltin
gen überlegene Kräfte in erbittertem, aber erfolgreichem

- ampfe steht, von entscheidender Bedeutung sein, da sie die
i östliche Flanke der dort stehenden Ruffen in empfindlicher
>Zeise bedroht. Die Niederwerfung des russischen Millionen,
i eres und damit die siegreiche Durchführung des ganzen
- ctegeS ist eingeleitet und wird sich unaufhaltsam voll-

Die Bedrohung des russischen Westens. DaS
etersburger Handelsministerium teilte den Industriellen
.'8 westlichen Rußland vertraulich mit, daß die sofortige
erlegung der Fabriken weiter nach Osten notwendig sei.

<iroße Fabriken in Grodno und Kowno haben ihren Sitz
: ereitS nach Minsk verlegt, das 30 deutsche Meilen von
<irodno entfernt ist. Weitere Fabriken folgen. Auch die
( isenbahnwerkstätten von Riga und Kowno sollen laut
, Boss. Zt." in das Innere verlegt werden.

Friedensbemühungen . Die Vereinigten Staaten
werden in den nächsten Wochen, wie auf der Friedensliga
in Philadelphia von deren Vorsitzenden, dem früheren Prä.
s denten Taft , erklärt wurde , in Europa Friedensvorschläge
i nterbreiten. In der ganzen schwedischen Presse ist ein
Aufruf erschienen, unterzeichnet von einer Anzahl der be«
tanntesten schwedischen Frauen, unter ihnen Selma Lagerlöf
und Ellen Key. Sie fordern auf zu allgemeinen feierlichen
Versammlungen am Sonntag, den 27. Juni , für die Wieder«
'.»erstellung des Friedens. Bei diesen Versammlungen wird
an die schwedische Regierung ein Anheimstellen gerichtet
»verden, sie möge erwägen, durch welche Maßnahmen
Schweden zusammen mU anderen neutralen Ländern an der
Arbeit teilnehmen könne, einen gerechten und dauerhaften
Frieden zu erreichen.

Frlevensströmungen in Ruhlanv . Norwegische Blätter
veröffentlichen Petersburger Meldungen, wonach dort die
Friedenspartei, die an den Zaren eine Stütze hat, mehr und
mehr an Einfluß gewinnt. Der Abgang des Ministers deS
Innern wird als der Beweis eines deutlich geminderten
Widerstrebens in den maßgebenden russischen Kreisen ange«
ehen, eine friedliche Lösung mit Deutschland herbeizuführen.

Der Stern des Großfürsten ist im Sinken begriffen; die
Meldungen, daß der großfürstliche Generalissimus einen Urlaub
antreten und den Oberbefehl überhaupt nicht mehr über¬
nehmen werde, häufen sich; auch die norwegischen Blätter
erzählen von tiefen Verstimmungen zwischen den Vierver»
bandsmächten, von denen eine immer der andern die
Schuld an der trostlosen Lage des Vieroerbandes beimißt.

Die Ausdehnung der russischen Revolution schreitet
unaufhaltsam vorwärts. Der Oberbefehlshaber des gesamten
Moskauer Gouvernements wies in einem Erlaß darauf hin.
daß die Unruhen, deren Schauplatz Moskau war, sich jetzt
auch auf die benachbarten Ortschaften erstreckt hätten. Der
Oberbefehlshaber kündigte weiter an, daß er fortan gegen
alle Unruhen militärisch' einschreiten würde. In Kleinruß»
länd, im Gebiete deS Donez, kam es zu blutigen Kämpfen
»wischen Arbeitern und Gendarmerie. Auf dem PeterS«
ourger Hauptbahnhof wurden Sendungen beschlagnahmt,
dt« Waffen und revolutionäre Aufrufe enthielten.

Deutsche Angriffe im Westen.
Im Westen wo die militärische Tätigkeit auf der ganzen

Front einen lebhafteren Charakter angenommen hat, be.
ginnen unsere Tapferen immer nachdrücklicher auS der
Devenstve zur Offensive überzugehen. Jeder Schlag, den
sie führen, trifft. Die feindliche Vorstoßkraft an der Linie
Lille.Arras flaut sichtlich ab. Bei Arras wie bei Souchez
-fanden nur noch schwächliche Angriffe der verbündeten Feinde
statt, die von den Unseren mühelos abgewiesen wurden.
Auch in den Vogesen brachen französische Durchbruchsoer»
strche in unserem Feuer blutig zusammen. Daß wir östlich
Luneville vorgeschobene Wachtposten vor überlegenen Feinden
auf die Hauptstellung zurückzogen und das in Trüinmer ge«
schoffene Metzeral zur Vermeidung unnötiger Verluste gleich¬
mäßig räumten, hat auf die weitere Entwicklung der Kriegs-
ereiguiffe keinerlei Einfluß. Wir haben unserer Heeresleitung
die Maßnahme vielmehr zu danken, da die durch sie er¬
haltenen Streitkrafte zu neuen Taten verwendet werden
können.

Die deutschen Angriffe haben immer Erfolg . Am
Westrande der Argonnen gingen unsere Feldgrauen zum
Angriff über. Württemberger und norddeutsche Land-
wehr erstürmten auf zwei Kilometer Breite mehrere
hinter einander gelegene feindliche Verteidigungslinien und
fügten dem Gegner bet besten vergeblichen Gegenangriffen

schwerste Verluste zu. 829 Franzosen, daruntero ort»
ziere, wurden gefangen genommen, 3 Maschinengewehre
und ebenso viele Minenwerser erbeutet. Auch auf den
Maashühen, westlich von Les Epargas, wo fünf starke
feindliche Angriffe in unserem Feuer zusammenbrachen,
blieben 70 Gefangene in unserer Hand. Die steigende Zahl
der Gefangenen ist ein untrügliches Zeichen für das Er«
lahmen der feindlichen Offensive.

Gemeinsame Heeresleitung unserer Feinde? DaS
Petersburger Organ des russischen Kriegsministeriums gibt
das Bestehen einer Unzufriedenheit zwischen einzelnen Mächten
des Vierverbandes zu, weist aber darauf hin, daß diese
Unzufriedenheit nicht politischer, sondern lediglich militär-
technischer Natur sei. Den Russen scheine, daß die westlichen
Verbündeten die deutschen Kräfte zu schwach und zu langsam
zerstören, während den Russen oorgeworfen werde, sie hätten
Armeen von unzureichender Stärke aufgestellt und unge-
nügende Angriffe gegen den Bosporus unternommen. Das
Blatt erörtert den Gedanken, einem einzigen Führer die Ge-
famtheit der militärischen Aktionen der Verbündeten zu über«
tragen oder, wenn die Verbündeten sich über die Persönlich,
keit dieses Heerführnrs nicht einigen könnten, ein aus Stra«
tegen und Politikern aller Vierbundmächte bestehendes
Tribunal zu errichten. Der Artikel wird auf den russischen
Oberbefehlshaber, Großfürsten Ntcolaus, persönlich zurück«
geführt, der durch seinen nach Paris entsandten General«
adjutanten dort bezügliche Vorschläge machen ließ. Ob eine
Einigung erzielt werden wird? Wird Joffree sich dem
russischen Großfürsten unterstellen und was wird Frankreich
sagen, von dem italienischen Generalstabschef garnicht erst zu
reden! Die Tatsache des Vorschlages beweist aber zur Ge«
nüge, daß keiner der Heerführer mehr allein die Verant.
wortung tragen möchte, da der Zusammenbruchunvermeidlich
geworden ist.

Französische Kolonial-Niederlagen Die französische
Sanghakolonne, die gegen Deutsch-Monso operiert, hat be«
reits so schwere Verluste erlitten, daß die französische Ge«
fechtsleitvng sich gezwungen sah, große Truppen-Rachschübe
in das bedrohte Äquatorial-Afrika zu entsenden, damit der
Marsch in der Richtung auf Besam im Südosten von Lomil
durchgeführt werden kann. Die deutschen Schutztruppler
haben also, obwohl sie an Zahl herzlich unbedeutend sind,
während der siebentägigen Kämpfe mit einer Erbitte¬
rung ohnegleichen gekämpst und sich so gut behauptet,
daß sie nicht ein einziges Geschütz verloren. Sie verfügen
über eine bewunderungswürdige Terrainkenntnis und nutzen
das Waldgebiet mit allen Listen aus.

Der ttalienische Krieg.
Die Kämpfe der Italiener am Stilsser Joch haben

bisher noch nicht die geringsten greifbaren Resultate gehabt.
Obwohl sie hier wiederholt versuchten, gegen die eiserne
Mauer der Österreicher anzurennen, sind sie noch nicht vor-
wärts gekommen. Ihre artilleristischen Leistungen sind nicht
mehr als mittelmäßig, trotz wütender Beschießung des Gast¬
hauses Ferdinandshöhe haben sie nur einige Zufallstreffer
gehabt. Die vielgerühmten italienischen Alpini haben keine
Ausdauer; sie schießen wohl auf jede Kleinigkeit, sowie sie
aber auf einen Gegner stoßen, ziehen sie sich sofort zurück.
Aus Angst weigern sie sich sogar, ihre vor den eigenen
Stellungen liegenden Kameraden zu beerdigen . Wie
man an der schweizerischen Grenze weiß, klagen die Alpini
schon seit einiger Zeit über mangelhafte Ernährung.
Die ttalienische Hauptstellung liegt bei der Ouarta Canton«
niera und zieht sich quer durch den Einschnitt, den die stra-
tegtsche Bergstraße, die 1820 bis 1824 durch die Österreicher
unter großem Geldaufwande angelegt wurde, durchführt.
Die Italiener sollen in den letzten Tagen bedeutende
Truppenkörper, ausschließlich Alpini, durch Balle del Braulto
gegen das Stilsser Joch zu vorgeschickt haben, doch ist hier
nicht auf eine bevorstehende italienische Offensive zu rechnen,
nicht allein der starken österreichisch-ungarischen Stellungen
wegen, sondern besonders auch mit Rücksicht aus die
Schneeverhälknisse, die größeren Aktionen noch nicht gün
stig sind.

Die Kriegsstimmung in Italien ist bereits unter den
Nullpunkt gesunken, wie das klägliche Ergebnis der Samm«
lungen für das Rote Kreuz im ganzen Lande beweist.
So erbrachten die Sammlungen für das Rote Kreuz n
ganz Mailand noch keine 50000 Mart, in Genua noch nicht
40000. Der sozialistische„Avanti" sagt nickt mit Unrecht:
Das Ausland wird sprachlos sein über diese Vaterlandsliebe
der reichen Kriegshetzer in Mailand und Genua. In den
anderen Orten sind die Ergebniffe noch weit kläglicher, so
daß man sie nicht zu veröffentlichen wagt.

Wiederaufnahme der feindlichen Schifßs-
angriffe vor den Dardanellen.

Sin verheerender Brand im feindlichen Lager von
Gallipoli. den bas prächtige Zielfeuer der türkischen,
votierten verursachte, has &ti »llgliMranLtzMW
dungstruppen einen heillosen Schrecken eingejagt, ganz ab.
gesehen von dem Schaden, denn die Flammen verursachten?
Die türkischen Batterien, die auf dem asiatischen Ufer der
Dardanellen aufgestellt sind und von deutschen Offizieren
dirigiert werden, entdeckten eine Anzahl Kolonnen de-
Feindes, welche gerade im Begriff waren, nach einem neu
eingerichteten Lager zu marschieren. Sofort nahmen die
Batterien diese wertvollen und eine gute Zielscheibe bilden-
den Transporte unter Feuer. Eine Anzahl Schuppe«,
welche auf der Marschstraße errichtet waren, gingen im
Augenblick in Flammen aus, weithin waren die.züngelnden
Flammen sichtbar. Eine Anzahl englische» Flugapparate
fingen gleichfalls Feuer, ihre Benzinbehälter explodierten
und wie eine flüssige Feuerwoge wälzten sich die Flammen
nun mitten in die marschierenden Kolonnen hinein.
Die Pferde und Zugtiere des Feindes sowie die Soldaten
suchten sich in wilder Flucht zu retten, aber die Flammen
waren schneller als sie; kläglich mußten sie in dem Feuer,
meer verkommen. Auch unter den übrigen Abteilungen
brach eine schreckliche Panik aus. Feindliche Flieger, die
darauf aufsttegen, um die türkischen Batterien mit Bomben
zu bewerfen, konnten keinen Schaden anrichten.

Die Angriffe der feindlichen Kriegsschiffe aus die
türkischen Stellungen, die seit dem Erscheinen deutscher
Tauchboote gänzlich eingestellt worden sind, scheinen jetzt
vorsichtig wieder ausgenommen zu werden . Ein großes
englisches Panzerschiff erschien, gedeckt von neun Torpedo-
booten und sieben Minensuchern , vor Seddul -Bahr und rich.
tete eine erfolglose Kanonade gegen die türkischen Batterien.
Darauf zog es sich eilig wieder nach Lemnos zurück, wo die
feindlichen Geschwader sich von den großen Verlusten der
letzten Zeit erholen . Es ist gewiß nicht zu verwundern,
wenn den feindlichen Seeleuten der Mut entschwunden ist,
denn nachdem einer unserer kühnen Unterseeboot -Helden , der
berufen scheint, die Traditionen des unvergeßlichen Weddigen
fortzusehen , einiges über seine wagehalsige Fahrt von dem
deutschen U-Bootshafen nach den Dardanellen verraten hat,
werden die Engländer wiffen, wie der Wind weht . Kapitän»
leutnant Hersing , der mit seinem Tauchboot „U 51 " die
9000 Kilometer lange Strecke nach den türkischen Ge-
wässern ohne Unfall zurückgelegt hat , erzählt , wie er durch
die scharf bewachte Meerenge von Gibraltar gekommK, ist,
wobei er riskierte , im Dunkel der Nacht über Wasser
mitten durch die feindlichen Geschwader zu fahren!
Wo dieser Heldenmut wohnt , muß und wird der Sieg ein-
kehren.

Zur Lusitania -Angeleffenheit.
Wir habe« Beweiset Die „Lufitania"-Angelegenheit

scheint sich zu einem Riesenwurm auszuwachsen, aber mit
jedem neuen Glied wird die Sache spannender. Bekanntlich
hatte die amerikanische Note an Deutschland in Abrede ge«
stellt, daß die „Lusitania" Geschütze oder sonstige Waffen
an Bord gehabt hätte, die amerikanische Untersuchung vor
Abgang deS Schiffes habe das ganz genau erwiesen. Die
Amerikanote verlangte von uns Beweise, daß unsere Be-
hauptung auf Tatsachen beruhe. Auffallenderwetse wurde
aber gleichzeitig einer der Zeugen, die von dem Vorhanden,
sein von Geschützen sich persönlich überzeugt haben, von den
amerikanischen Behörden unter dem Verdacht des „Mein-
eides" verhaftet. Die Beweisführung sollte «ns fede«.
falls erschwert werden. Nun meldet sich ein neuer
Zeuge, ein durchaus glaubwürdiger Seemann aus Hamburg,
der in den langen Jahren seiner Fahrten auch aus der
„Lusiiania" gefahren ist und leidlich bekräftigt, daß sie
mit Geschützen bewaffnet ist. Er ist sogar in der Lage, an
Hand von Abbildungen der „Lusitania" die Stellen genau
zu bezeichnen, an welchen die Kanonen fest eingebaut
waren. Im ganzen befanden sich fünf oder sechs 12-Ztm..
Geschütze an Bord, und zwar zwei am Achterdeck, zwei
Mittschiffs und eine oder zwei am Vorderschiff. Die Ge-
schütze waren dauernd mit schwerem Segelluchleinen
verdeckt. Die an Bord befindlichen Marine-Reserven
hielten regelmäßig Uebungen ab. Der Gewährsmann ist
überzeugt, daß sich gegenwärtig in der deutschen Marine
zahlreiche Mannschaften befinden werden, die gleichfalls auf
der „Lusitania" gefahren haben oder beschäftigt waren und
seine Aussagen eidlich bestätigen können. Diese Erklärungen
sind zu schwerwiegend, als daß sie unbeachtet bleiben könnten.
Die Zukunft wird wohl' noch große Ueberraschungen in
dieser Angelegenheit bringen.

Das Geheimnis non Katenhsip.
Roman von H. Hill.

3s Nachdruck verboten . ,

„Wie füllte dir gelingen, was ich nicht mit allem Be¬
mühen zustande bringen konnte ! — Wir haben ja keine Freunde,
die uns bestehen könnten. — Mein armes liebes Kind !"

Da erhob der Jüngling mit einer zuversichtlichen Be-
wegung den lockigen Kops.

„Und wenn wir auch keinen Menschen haben, ich will die
Mutter und mich doch vor Not und Elend schützen — ich
gelobe es dir feierlich, lieber Vater ! — Irgend eine Be¬
schäftigung, die uns vor dem Aeußersten bewahrt , wird
sich schon wieder für mich finden."

„Und du willst auch weiter in dieser - du verstehst,
was ich meine?"

„Ja , Vater — ich bitte dich, es mir nicht zu verwehren.
Wir haben ja gesehen, wie nützlich es für mich ist."

„Wie känie ich dazu, dir jetzt noch irgend etwas zu
verbieten, was dir für dein Fortkommen nützlich scheint — ich,
der ich so ganz ohnmächtig bin, für dein Forlkömnien zu sorgen!"

„Bane nur aut mich und auf meinen Mut ! Ich bin
ganz sicher, daß ich dir bald Gutes werde mitteilen können."

„Gott gebe es !" sagte Ernst Burkhardt , indem er den
jungen Mann noch einmal in seine Arme zog und innig
küßte. Dann aber, da er fühlte, daß ihn die Rührung zu
überwältigen drohte , schob er ihn sanft zurück.

„Geh jetzt und laß die arme Mutter nicht länger in
banger Ungewißheit harren . Bringe ihr meine Grüße und sage
ihr, sie solle versuchen, mir zu verzeihen."

„O , sie hat dir längst verziehen, was du doch nur getan,
um ihr Linderung ihrer Leiden zu verschaffen. — Immer —
immer werden wir beide an dich denken und werden die
Stunde « zählen bis zu dem Tage , der uns wieder vereint."

Der Gerichtsdiener hustete und ^ah auf jeine Uhr. Der

Gefangene , der den deutlichen Wink verstanden hatte , reichte
seinem Sohne zum letzten Male die Hand.

„So lebe denn wohl, mein Kind ! — Der Himmel be¬
hüte dich!"

Und zu dem Schutzmann gewendet, fügte er hinzu:
t „Wenn Sie mich jetzt abführen wollen — ich bin bereit!"

Bis in das oberste Stockwerk eines armseligen Hinterhauses
in der Müllerstraße , weit draußen im äußersten Norden
Berlins , mußte Walter Burkhardt emporsteigen, um sein Heim
zu erreichen. Er hatte den weiten Weg vom Moabiter Jnstiz-
palast zu Fuß zurückgelegt und er hatte seine Schritte nicht
allzu sehr beichleunigt, denn die Vorstellung dessen, was ihn
daheim erwartete , lag ihm zentners.! wer auf der jungen Seele.
Hatte doch die Mutter bis zum heutigen Tage noch immer
gehofft, daß sich etwas wie ein Wunder ereignen und daß
man ihren unglücklichen Gatten freisprechen konnte, obwohl sie
ja aus den Zeitungen wußte, daß er schon in der Stunde der
Verhaftung reumütig und unumwunden seine Schuld ein¬
gestanden hatte . Wie milde auch in Anbetracht der strengen
Gesetzcsparagraphen das Urteil sein mochte, sie würde es doch
sicherlich wie einen furchtbaren Schlag empfinden, und bei
dem Zustande ihrer Nerven mußte Walter von der Wirkung
»einer traurigen Kunde das Schliminste befürchten.

Sein Atem ging rasch und das Herz pochte ihm zum
Zerspringen , als er endlich droben im vierten Stock angelangt
war . Die Wohnung , die Frau Burkhardt da oben inne harte,
bestand nur aus einem einzigen schmalen Stübchen und einer
winzigen halbdunklen Küche. Die Familie hatte sie bezogen,
als man sie aus dem bisher innegehabten Quartier nach der
langen , durch seine Krankheit bedingten Arbeitslosigkeit des
Mannes exmittiert hatte, und schon wenige Tage nach ihrem
Einzüge war Ernst Burkhardts Verhaftung erfolgt . Mit den
übrigen Bewohnern des Hauses waren die Angehörigen des
unier so schwerer Anschuldigung stehenden Mannes kaum in
Berührung gekommen. Sie hatten niemandes Beistand in
Anspruch genommen und hatten die Neugier , die sich unter
der durchsichtigen Maske der Teilnahme an sie herange-

'drangl , ziemlich unzweroeung zuruageivlesen . Jipolgeoegen
galten sie den andere » für hochmütig und wurden von ihnen
genneden. Gerade das aber schien es gewesin zu sein, was sie
wünschten ; denn wenn sie unter solchen Uniständen auch aus
keinerlei sreundnachbarlichen Beistand zu rechnen hatten , so
waren sie dafür auch vor allen zudringlichen , Belänigungen
und vor jeder unberufenen Einmischung in ihre Verhältnisse
gesichert. Niemand fragte danach, welcher Art die Be¬
schäftigung des jungen Burkhardt war — niemand kümmerte
sich darum , wann er sortging und wann er wiederkam —
und niemand suchte zu erforschen, wovon die kranke, erwerbs-
unfähige Frau und ihr zarter , halbwüchsiger Sohn seit der
Verhaftung des Mannes gelebt hatten.

Vor der Tür , die zunächst in die dunkle Küche führte , blieb
Walter noch einmal zaudernd stehen. Er glaubte all seinen
Mut znsammenraffeu zu müssen für das , was ihm jetzt be¬
vorstand . Da war es ihm, als vernähme er von drinnen
den Klang einer Stimme , die ihm nicht unbekannt mar . Er
lauschte und unterschied jetzt deutlich das tiefe, klangvolle Organ
eines Mannes , der freundlich und begütigend auf eine andere
Person einznsprechen schien.

„Es ist Herr Weickner!" sagte er mit einen» Aufatmen
der Erleichterung vor sich hin . „Es »var also keine Täuschung,
als ich ihn vorhin im Gerichtsgebäude zu sehen glaubte ."

Und sein Herz »var voll Dankbarkeit für den Besucher, d»r
es ihm erspart hatte , der Mutier als der erste die nieder-
schmelternde Nachricht zu überbringen.

Leise öffnete er die Tür und blieb, von den beide« im
Nebenzimmer befindlichen Personen zunächst noch unbemerkt,
in dem dunklen Raum stehen.

Die Mutter , eine abgemagerte , vergräint und leidend ans¬
sehende Frau von mittlerem Alter , saß wie immer in dem
Lehnstuhl aus Korbgeflecht, von dem sie sich nur mit An¬
strengung erheben tonnte , um die kleinen Verrichtungen ihres
Hauswipcns zu besorgen. Sie hatte das Taschentuch vor dem
Gesicht und schluchzte herzbrechend. Vor ihr aber, aus eurem
Schemel , der viel zu gebrechlich schien für die Last seines »»uchtiaen



Kokal-Uarlrrichten.
SBcilburu , den 22. Juni 1915.

X Stadtverordneten-Sitzung. In der gestrigen Sitzung
qvaren 10 Stadtverordnete und vom Magistrat die Herren
Bürgermeister Karthaus, Erlenbach und Glöckner anwesend.
Rach Eröffnung der Sitzung ergriff Bürgermeister Kart¬
haus das Wort, um dem verstorbenen Stadtältesten Wil¬
helm Moser sen. einen warmen Nachruf zu widmen. Bor
allein hob er seine 30jährige Tätigkeit in vielen Ehren-
stellen, besonders als Standesbeamter- Stellvertreter und
Mitglied des Feldgerichts hervor. Das Andenken des Ent¬
schlafenen wurde durch Erhebe» von den Sitzen geehrt. —
Nach Verlesung des Protokolls wurde in die Tagesord¬
nung eingetreten. Infolge mangelnden Druckes der Wasser¬
leitung sind von Bewohnern der Sandstraße, oberen Lim¬
burger- und Adolfstraße Beschwerden eingelausen. Um hier
endgültige Abhilfe zu schaffen, soll die Hochdruckleitung
mit der alten Kisselschachtleitueeg durch die Sandstraße ver¬
bunden werden. Hierzu sind erforderlich 915 lfde. Meter
Rohre von 1O0 irm l. W. Die Gesamtkosten einschließlich
Verlegung betragen 5150 Mk. Der Wasserleitungs-Aus¬
schuß befürwortet*bie Herstellung dieser Verbindungsleitung,
durch welche dem herrschenden Uebelstand abgeholfen wird.
Tie Kosten sollen aus dem Reservefonds mit 3500 Mk.
gedeckt, die Restsumme aus laufenden Beständen genom¬
men werden, Hiermit erklärte sich die Versammlung ein¬
verstanden. — Die Stadtverordneten genehmigten weiter
die Uebernahme eines einmaligen Beitrages in Höhe von
176 Mk. für den Stadtrechner Reuter zur Ruhegehalts¬
kasse unter der Bedingung, daß p. Reuter die Kosten zu
ersetzen hat, ivenn er seine Stellung innerhalb der nächsten
fünf Jahre verlasse» sollte. - MDie Bersannnluitg nahm
Kenntnis von. der Einladung zum Nassauischen Städtetag
am 26. Juni in Frankfurt a. M. Während der Magistrat
Herrn Bürgermeister Karthaus als Abgeordneten wählte,
sahen die Stadtverorditeten von der Entsendung eines Ab¬
geordneten diesesmal ab. Dieselben erkannten forinell
den Erlaubnisschein betr. Kabelverlegung durch die Lahn
nach der neuen Pumpstation an. Die jährlichen Kosten
betragen IO Mk. — Unter Mitteilungen des Magistrats
,gab Bürgermeister Karthaus Kenntnis von der vom Land-
sturm-Ersatz-Bataillon Weilburg überreichten Urkunde so¬
wie von dem Dankschreiben der Großherzögin von Luxem-
burg für die übermittelten Geburtstagswünsche. —• Aus
der Versammlung heraus wurde zum Schluß auf die Be¬
lastung der Bürgerschaft durch die Einquartierung hinge¬
wiesen. Ter gezahlte Verpflegungssatz stände in keinem
Verhältnis zti den Preisen für Lebensmittel. Es müsse
.energisch darauf hingewirkt werden, daß diese Laste» von
der Allgemeinheit  getragen würden. Der größte Teil
des Kreises habe von der Einquartierung noch nichts ge¬
merkt, deshalb müsse, der Kreis sofort um Unterstüung be¬
ziehungsweise Beihülfe angegangen werden. — Hierauf
erfolgte Schluß der Sitzung.

X Personalien. Des Königs Majestät haben den Re¬
gierungsrat Florschütz  in Köslin zum „Oberregierungs¬
rat" ernannt. In dieser Eigenschaft ist ihm die Stelle
des Dirigenten der Kirchen- und Schulabteilung bei der
König!. Regierung in Wiesbaden  übertragen worden.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 21. Juni , Nachdem vor kurzer Zeit sich in

der Zahn ein junges Mädchen durch Ertrinken daZ Leben
nahni, versuchte auch gestern früh wieder ein 17 jähriges
Mädchen den Tod in der Lahir durch Ertranken zu finden.
Es gelang jedoch, es noch rechtzeitig dem nassen Element
zu entreißen, so daß als Folgen des Streiches nur ein
„kräftiger Schuppen" Zurückbleiben dürfte.

/ Die», 20. Juni . Der 7. ordentlichen Hauptoersamm-
lungkdeS Lahn-Kanalvereins, der heute hier im „Hof von
Holland" tagte, ging eine Vorstandssitzung in Gemeinschaft
der Zahn- Schiffahrtsgesellschaft voraus. Mitglieder und
Freunde des Vereins aus den Städten Gießen, Wetzlar,
Weilburg, Limburg, Diez und Ems hatten sich eingefunden.
Der Bürgermeister von Diez begrüßte die Versammlung.
Bergrat Gröbler saus Wetzlar führte den Vorsitz. Vor
Beginn des Kriegs halte der Verein sein erstes Lahnschiff
gebaut, welches in Coblenz nach dem Gründer und lang¬

jährigen Leiter des Vereins „Eduard Kaiser" getauft wurde.
Das war der erste namhafte Schritt des Programms,
der zweite, es in amtliche Regie zu bringen, scheiterte.
Den Rechenschaftsbericht für das abgelaufene Jahr erstattete
Syndikus Dr. Metschke- Wetzlar. Um die Zahl seiner
Mitglieder, die fast um êin Drittel zurückgegangen und
nur noch 318 zählte, zu heben, beschickt der Verein
äußerst zahlreich die Gewerbeausstellung in Gießen. Einen
sehr ausführlichen Rückblick über die Betriebszeit des ersten
Lahnschiffes während des Friedens gab De. Balzer-Wetzlar.
Der Minister wünscht, wenn sich die Staaisregierung intensiv
beteiligen soll, Vergrößerung des Schiffes. Die reichlichen
Erfahrungen sollen beim Neubau Verwendung finden.
Das neue Schiff soll einen 50pferdigen Motor erhalten
und wird ca. 48,000 Mark kosten. Zum Schluß wurde
der Rechnungsbericht vorgetragen; die Kasse schließt mit
einem kleinen Defizit. Die satzungsgemäß ausscheidenden
Mitglieder wurden wiedergewählt. Die nächstjährige Haupt¬
versammlung wird in Gießen abgehalten.

Frankfurt. 18. Juni . Als eine fette Pleite entpuppt
sich der Zusammenbruch des bekannten Abzahlungsgeschäftes
N. Fuchs. Bei Verbindlichkeitenvon mehr als sieben Mil¬
lionen Mark strebt der Schuldner einen Zwangsvergleich
mit den Gläubigern in Höhe von 8 Prozent an. Einem
Vergleich auf dieser Grundlage soll jedoch das Gericht seine
Zustiinmung versagen.

Bonn, 19. Juni . Ein schwerer Diebstahl wurde in
vergangener Nacht in einem hiesigen Hotel verübt. Einem
Geschäftsreisenden, der dort logierte, wurden zwei Muster¬
koffer gestohlen, die für 60000 Mark goldene Musteruhr¬
ketten enthielten. Die Diebe sind noch unbekannt.

Kassel, 20. Juni . Mit 15 Millionen Mark beteiligte
sich die Landesversicherungs-Anstalt Hessen-Nassau an der
Kriegsanleihe. Drei Millionen Mark wurden als gering¬
verzinsliche Darlehen den Gemeindeoerbänden zur Verfü¬
gung gestellt und für sonstige soziale Kriegsaufgaben wur¬
den bisher rund 470000 Mk. bewilligt.

Neunkirchen, 20. Juni . Das Stummsche Eisenwerk hat
eine beschränkte Anzahl weiblicher Hilfskräfte für leichte
Arbeiten eingestellt. Es sind dies Frauen von im Feld
stehenden Hüttenleuten, die versuchsweise in der Dreherei
bei entsprechender Bezahlung beschäftigt werden. -Z

— Verloren und wiedergesunden. Aus Hattingen a. d.
Ruhr wird geschrieben: Die Verwundeten unseres Kriegs¬
lazaretts waren gestern Gäste eines dortigen Kaufmanns.
Alles mar mit Lorbeer und Rosen geschmückt, und die
langen Tafeln waren reich gedeckt. Musik und Gesänge
erhöhten die Freude der Vaterlandsverteidiger. Unter den
Klängen der Musikkapelle ging es zum Lazarett zurück.
Kurz nach dem Einmarsch spielte sich dort ein Ereignis
ab, das allen, die dabei waren, unvergeßlich bleiben wird.
Ein junger Württemberger, der in dem furchtbareil Granat-
fcuer die Sprache verloren hatte, war bei der Feier be¬
sonders fröhlich gewesen unb legte auch im Lazarett eine
ganz besondere Heiterkeit an den Tag. Plötzlich brach er
von cinein Neroenschok befallen, zusammen. Alle Kamera¬
den beinühten sich um ihn. Plötzlich erwachte der Kranke
und rief freudig aus : „Herr Gott, ich kann ja wieder
sprechen!" Tatsächlich hatte er die Sprache wiedergefundcn.
Noch am Spätabend gab der Geheilte seinen Eltern im
Schwabenlande telegraphisch Nachricht von seinem Ereig¬
nis.

Amerika in Deutschland. Die Stadt Reichenbach im
Vogtland ist mit einer Maßnahme vorangegangen, die in
anz Europa noch nicht existieren dürfte, und das ist immer¬
in auch etwas. Sie hat nämlich eine Sondersteuer für

— Anverheirakete beiderlei Geschlechts eingeführt.
Ledige Personen über 28 Jahre müssen bei einem Einkom¬
men von 1400 bis 2200 Mark 5 Prozent, bet 4000 Mark
10 Prz., bet 10000 Mk. 15 Prz. und bei einem höheren
Einkommen 20 Prz. Zuschlag zur Einkommensteuer entrichten.
Nur diejenigen Personen, die bei einem Einkommen bis
4000 Mark für unterstützungsberechtigteVerwandte zu sorgen
haben, sind von dem Zuschlag befreit. Man hatte ursprünglich
auch eine Besteuerung verwitweter Personen vor¬
geschlagen, sie wurde aber abgelehnt. — Reichenbach sollte
in Amerika liegen!

Schipp, schipp, Hurra! Ein Landsturmmann war
als Schipper eingezogen und nahm, bevor er ausrückte, Ab¬
schied von seinen Bekannten. Einer derselben, ihm herzlich
beide Hände schüttelnd, eniließ ihn mit den Worten: „Möge
Ihne » die Erde leicht werden!" . . . .

Kehle Nachrichten.
Mn englischer Panzerkreuzer torpediert
Berlin, 21. Juni . (W. T. B. Amtlich.) Am_20. Juni

griff eines unserer Unterseeboote etwa 100 Seemeilen
östlich von Firth of Forth einen englischen Panzerkreuzer,
anscheinend von der Monitaur-Klasse, an. Der Torpedo
traf ; seine Wirkung konnte von dein Unterseeboot jedoch
nicht mehr beobachtet iverden.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabes,
von Behncke.

Berlin, 22. Juni . (ctr. Bln.) Dem „Berl. Lokalanz."
wird aus Wien telegraphiert: Obzwar die Russen ver¬
zweifelten Widerstand leisten, gehen wir doch in die Schlacht
mit dem Gefühl, daß der Gegner nicht einmal mehr an
die Abwehr, geschweige denn an den Sieg denkt und nur
noch ein Aufhallen unserer heranmarschier̂iden Truppen
bezweckt, nur seinen durch die früheren Kämpfe furchtbar
oerknäulten Train halbwegs über die Grenze zu bringen
und von der Artillerie zu retten, was zu retten ist.

Berlin7 21. Juni . (ctr. Bln.) Nach einem Telegramm
des „Berl. Tagbl." von seinem Spezialkorrespondenten in
Galizien ivaren die Armeen der Verbündeten an die letzte
Lemberger"Verteidigungslinie herangerückt, die sich laut
Fliegeraussagen ungefähr 15 Kilometer westlich von Lem¬
berg befindet.

Berlin, 22. Juni . Aus Kairo wird laut „Voss. Zlg."
der „Tribuna" gemeldet, die Engländer bereiteten die Aus¬
weisung aller Griechen aus Aegypten vor.

Das zweite Hundert U-Bootsopfer.
(ctr. Bln.) Aus dem Haag wird der „Tägl. Rund¬

schau" gemeldet: Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
schreibt: Vom 18. Frbruar bis zum 8. Mai dauerte es,
bevor das erste Hundert der Unterseebootsopfer voll wurde.
Das zweite dagegen rundete sich in der Zeit vom 9. Mai
bis 16. Juni . Unter dem zweiten Hundert befinden sich
69 englische Schiffe, darunter sechs Kriegsschiffe. — „Tri¬
umph", „Majestic", eines vom Typ des Agamemnon, zwei
Torpedoboote und ein Kreuzer. Eines der versenkten Schiffe
wird als bewaffnet verzeichnet, die „Kolumbia". Die Fran¬
zosen verloren 3 Schiffe, die Russen 6, die Italiener 1,
die Belgier 2 Fahrzeuge.

Safionow amtsmüve?
(ctr. Bln.) Aus Petersburg wird gemeldet: In den

Petersburger Blättern taucht jetzt das Gerücht auf, daß
auch der Rücktritt des Ministers Sassonow in Kürze be¬
vorstehe. Diese Gerüchte erscheinen um so eher glaub¬
würdig, als man schon jetzt den Namen Tscharykows nennte
der zum Nachfolger Sassonows ausersehen sein soll.

r Gartenfest sür die Verwundeten. Bei dem Gartenfest
für die Verwundeten, das bei günstiger Witterung am
nächsten Sonntag nachinittag von 4 - 7 Uhr auf dem We¬
bersberg stattfindet, werden die Musikkapelle des König!.
Gymnasiums und die Gesangsabteilunge» der Landsturm-
Kompagnie, der Unterossizieroorschule und der Militäroor-
bereitungsanstalt für Unterhaltung sorgen. Der Eintritts¬
preis beträgt 20 Pfg. für die Person; doch werden zur
Deckung der Unkosten höhere Beträge gerne entgegegen-
nommen. Unteroffiziere und Mannschaften haben freien
Eintritt. Kindern unter 14 Jahren kann der Zutritt des
beschränkten Raumes wegen nicht gestattet werden. Jiir
den Dienst au den Kassen und an den Tischen der Ver¬
wundeten wäre nun aber auch noch weibliche Hilfe
erwünscht, wie sie sich hier im Dienste des Roten Kreuzes
schon wiederholt betätigt hat. Frauen und Jungfrauen,
welche mithelfen wollen, werden gebeten, sich behufs wei¬
terer Mitteilnngen morgen (Mittwoch ) nachmittag tt Uhr
im „Deutschen Haus" einzufinden.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 23. Juni 1915.

Meist heiter, höchstens strichweise und vereinzelt De-
ivitterbildung.

MI " Inserate und Artikel müssen,
bis » in &V2 Ulir früh bei unseingegan-
gen sein , wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden sollen

Körpers, saß ein hünenhaft geh,,nur, bralsmultriger Manu
von ungefähr vierzig Jahren Kurzgeschoreues, dorniges Haar
bedeckte jeincn mächligeii Schädel und das stark gerötete,
fleischige Gesicht zeigte>.erbe, wenn auch keineswegs unschöneZüge.

Er bemühte sich offenbar, die weinende Frau zu trösten,
denn bei seinem Eintritt hörte Walter ihn sagen:

„Sie sollten doch vernünftig sein, Frau Burkhard!!
Mit den zivei Jahren ist er immer noch viel besser wegge¬
kommen, als mau's crivarten konnte. Und daran ivieb er
nicht sterben. Viernndzwanzig Monate sind schnell herum. —
Ja , wenn sie ihn ins Zuchthaus gesteckt Hallen, was leicht
genug hätte geschehen können! — Aber im Gefängnis —
pah, das ist in unserem humanen Zeitalter schon beinahe
so gut wie ein Erholungsaufenthalt— namentlich für einen,
dcnr'S « der Freiheit so lumpig gegangen ist wie Jhrein
Maime, Es kommt also jetzt bloß darauf an, daß Sie die
Ohre« steif halten und an Ihre Gesundheit denken. Wenn
Sie mir den Jungen mitgeben, wird das Gehalt, das ich bei
meine« Baron sür ihn durchgcdriickr habe, ganz gut ans¬
reichen, _die Kosten Ihres Aufenthalts im Spilat zu bestreiten.
And können sich da in aller Ruhe gesund pflegen, während
dem Burschen die Beschäftigung in der freien Luft sicherlich
besser anschlagen wird, als die Abrackerei in irgend einer
muffigen städtischen Fabrik."

Aber ich kann mich so schiver von ihm trennen/
Ichluchzte die Frau. „Wenn ich ihn auch noch hergebeu muß,
bin ich ja ganz allein und verlassen."

Ter Riese machte eine ungeduldige Bewegung mit den
Schulter«. Augenscheinlich fing es schon an, seinen Unwillen
zu eriegm, daß sein tröstliches Zureden noch immer nicht die
Uwünschie Wirkung Halle.

(Kortsetzung folgt.)

Prima

Hammklslkisih
empfiehlt

Robert Metzler.
j - -- '■ - 1 ■ ■■

Alleinige Niederlage
der

bei Zr . Mnker.
Weilburg.

Suche sofort einen tüchtigen

für Holzschneiden und Dreschen
bei hohem Lohn und dauern¬
der Arbeit.

A. Weber,
Altenkirchenb. Weilmitaster.

f empfiehlt A. Cramer.



N a ch r u f.
Gestern verschied nach längerem Leiden unser

Stadtältester,

Herr Rentner Wilhelm Moser,
Ritter mehrerer Orden.

Geher 30 Jahre hindurch als Bürgerausschuss- und Gemeinderatsmitglied, als Stadt¬
verordneter , Magistratsmitglied und l. Beigeordneter in der städtischen Verwaltung tätig,
hat der Entschlafene in all der Zeit mit seltener Gewissenhaftigkeit und Treue seine Kräfte
und seine weise Erfahrung in selbstloser Weise in den Dienst seiner Vaterstadt gestellt.

Hierbei hatte er sich stets besonderer Wertschätzung der städtischen Körperschaften
wie der Bürgerschaft zu erfreuen.

Sein Andenken werden wir dankbar und treu in Ehren halten.

Weilburg, den 22. Juni 1915.

Namens der städtischen Körperschaften:
Karthaus , Bürgermeister. Prof . Gropius, Stadtverordneten-Vorsteher.

IVlit dem Heimgang des

Herrn Wilhelm Moser,
stellvertretender Vorsitzender unseres Aufsichtsrats , verlieren wir das älteste
Mitglied unserer Verwaltung.

Der Verblichene war seit über 40 Jahren in unseren verschiedenen

Verwaltungszweigen tätig und hat in treuer selbstloser Hingabe unser Unter¬
nehmen zu fördern gewusst

Wir alle , Mitglieder der Verwaltung , Beamte und Arbeiter, werden
dem verstorbenen Freunde ein liebevolles Andenken bewahren.

Weilburger Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.

I

N a chr u f.
Gestern verschied nach schwerem Leiden unser Direktor,

Herr Stadtältester

Wilhelm Moser
im J4.  Lebensjahre,

Der Heimgegangene ist über 30 Jahre Mitglied unserer Genossenschaft gewesen, seit
1896 Mitglied des Aufsichtsrats und seit 1900 Direktor derselben. Er hatte grosses Ver¬
ständnis für die Genossenschaftssache und deren Bestrebungen und viel zum Emporblühen
unseres Vereins beigetragen.

Mit ihm ist uns ein durch ehrenwerten Charakter und streng rechtliche Gesinnung
ausgestatteter Berater dahin gegangen, dessen Verlust wir aufrichtig bedauern.

Wir werden demselben ein stets ehrendes Andenken bewahren.

Weilburg, den 22. Juni >9>3.

Der Vorstand und Anfsichtsrat
des Vorschuss -Vereins zn Weilbnrg E. G. m. n. H.

Wer liefert

Kartoffeln
20 —50 Ztr WsÄetttlich ? Frei Weilburg. Angebote
cm de» Verlag des „Weilburger Anzeigers".

empfiehlt
Schnellhefter

A. Cramer

Karle vom ilalienWu Kmgsliiimpllch
ist eingetroffeu und zum Preise von 40 Pfg . zu habe» bei

Al Crnmcr.

Mehrere tüchtige

K Bergleute M
und ei» ÄRnflllUIknfd ^lnffkr werden gesucht.

Schichtlohn4.50 bis 5.00 Mk.

Grube Bohnenberg
bei Philippstein.

Zwaiigs-Versteigerimg.
Mittwoch, den 23. d. Mts ., vormittags' 8>/2

Uhr, werde ich auf dem Bürgermeisteramte in Allendorf
(Oberlahnkreis)

eine Milchzentrifuge,
einen Küchenschrank,
eine Kommode

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern-
Weilburg, den 19. Juni 1915.

John « Kreisvollziehungsbeamter.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 23. d. Mts ., nachmittags2 Uhr

werde ich auf dem Bürgermeisteramte in Schupbach
eine Nähmaschine,
einen Regulator (Wanduhr)

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.
Weilburg, den 19. Juni 1915.

John , Kreisvollziehungsbeamter.

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Einzahlung der noch rlickstän-

digen Steuern für das 1. Vierteljahr 1915, da in Neu
nächsten Tagen die Beitreibung erfolgt.

Weilburg , den 21. Juni 1915.
Tic Stadtkasse.

Sensen u. Sicheln
in bester Qualität

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Sehr schöne

Cimlichkirsihklij
und Johannisbeeren täg¬
lich frisch bei

R Sonnewald.

Wieder eingetrofsen!

Umer-
PüpitttMÄki! |

Stück 40 Pfg.
empfiehlt

A. Cramer.

Mottenschntz.
auch als Luftreiniger für
Zimmer, Geschäftsräume und
Klosetts zu verwenden, Tafel
10 Pfg. empfiehlt

* ' Ad. Lehmann

Zoldatenhetm
im Rathause

geöffnet «on 1/22— 8 Uhr

Ronntmäbchen
von hier gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

nachmittags.

Ahäuser Weg Nr.5
Schöne 4 Zimmcrwoh-

NUttg mit Garteuanteil zu

Kornbranntwein,
Spiritus (rein)

empfiehlt
August Bernhardt,

Inh . : G. Weidner.

vermieten.
W. Moser jr ■

Kleine

Wohnung
zu vermieten.

Niedergsfse 16.MonatmädchenW » » W » MS ^ W
gesucht.

Näheres i. d. Exp.
Suche einige Zentner

Speise- u. Futter-
kartoffeln.

Zu erst. i. d. Exped.
Zimmermädchen
gesucht.

Hotel Traube.
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